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Dich rühmt der Morgen 

Gudrun Neebe 

 

 

 „Endlich ein schöner Text für diese wunderschöne Melodie und nicht so traurig 

wie 398 im EG“, das ist vielfach die Reaktion, wenn ich dieses Lied zum Singen 

vorschlage. 

 

Ich habe dieses Lied in den letzten Wochen mehrfach in Andachten erprobt. Es 

hat Schwung, bereitet Freude, ist ein Gute-Laune-Impuls. Manchmal haben wir 

es sogar mehrstimmig gesungen, das gibt 144 im EG + her. Die Textverteilung 

allerdings bereitet genauso Schwierigkeiten wie EG 398. Das ist aber komisch 

gesetzt, man muss ja suchen, aber das steigert die Konzentration. Meine 

Erfahrung ist also, dass dieses Lied gern gesungen wird und ich singe es gern mit.  

Der Text wird als Trost und Zuspruch empfunden. Mit diesem Dank an Gott 

gerichtet startet man gern in den Tag. Außerdem klingt Gott als Schöpfer von 

Himmel und Erde in diesem Lied an. Man hat also die Wahl und ist gefragt, selbst 

einen Akzent oder Schwerpunkt zu setzen. 

 

Gott, der Schöpfer 

Ich beginne meine Andachten gern mit Bezug auf den dreieinigen Gott, in dessen 

Namen wir Andacht feiern, und bringe dann Gott als den zur Sprache, der 

Himmel und Erde geschaffen und auch uns das Leben geschenkt hat. Diese 

Gedanken besingt auch das Lied. Es dankt Gott dem Schöpfer, der Quelle allen 

Lebens, dem Erhalter der Welt bis heute. Dabei verbindet der Text tiefe biblische 

Gedanken: Gott ist der Anfang und das Ende. Er ist der Grund allen seins. Selbst 

das Sonnensystem unterliegt Gottes Willen. Wir können die Größe Gottes also 

bestaunen, aber höchstens erahnen und nicht wirklich fassen und verstehen, wie 

so manches in unserem Leben auch, ergänze ich sinngemäß. So lese und höre ich 

den Verweis auf die Sonnen, die Gottes Willen erfüllen, indem sie auf den 

Kreisbahnen kreisen, die Gott auch geschaffen hat. Diese Worte mögen zunächst 

manche irritieren. Aber wie in Psalm 8 werden wir hier auf die Größe und 

Herrlichkeit Gottes aufmerksam gemacht. Himmel, Sonnen, Monde und Sterne 

sind auch Gottes Geschöpfe so wie wir. In alldem zeigt sich Gottes Größe, Macht 

und Herrlichkeit und doch ist er uns auch ganz nah. Er ist nicht ganz weit weg, 

wie der Hinweis auf andere Sonnensysteme vielleicht suggerieren mag. Sein 

Segen geht mit auf allen unseren wegen, er ist da, in ihm sind wir geborgen. 
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Zuspruch und Trost 

Für den, der mit Sorgen erwacht ist, hält das Lied Trost und Zuspruch bereit. 

Nicht mit großem Getöse wird mir verdeutlicht, dass neben die Sorge die 

Zuversicht treten könnte. Leise und verborgen wird Gottes Zuspruch, wird eine 

Hoffnungsperspektive neben die Sorgen gestellt. In allem, was an diesem Tag 

bedrücken oder auch noch geschehen mag, man kann das ja nicht im Voraus 

wissen, gilt doch zugleich, dass Gott an unserer Seite geht und steht. Die Sorgen 

haben wir leichter im Blick. Sie begleiten uns am Tag und in der Nacht, gehen mit 

uns schlafen und wachen mit uns auf. Aber so wie Tau, Luft und Wind, da sind, 

ohne dass wir tätig werden müssten, so ist Gott auch da. Das bringt uns dieses 

Lied in den Blick. Gott ist A und O, ist vor uns und hinter uns und neben uns und 

unter uns, wie es der irische Segen in Worte fasst. Damit sind die Sorgen sicher 

nicht weg, aber neben ihnen, neben uns ist Gott. Wir sind nicht allein mit 

unseren Sorgen. Gott kennt sie, denn er kennt uns. Gerade darum lässt er uns 

nicht aus seinen Augen. Dass er uns sieht, ist keine Drohung, sondern Zuspruch. 

Nicht erhobener Zeigerfinger, weil Gott alles sieht, sondern Trost, dass er mich 

sieht. Das ist doch ein guter Start in den Tag. Den Tag nicht allein oder vor allem 

mit Sorge und Befürchtung beginnen, sondern mit der Zuversicht, dass unser 

Gott da und mir nah ist. 

 

Dank 

„Mein Erstgefühl sei Preis und Dank“ beginnt das Lied EG 451. Sich also singend 

bewusstmachen, dass wir Grund zur Dankbarkeit haben: das wir aufstehen 

konnten, duschen, frühstücken, in den Tag starten konnten zu Fuß, mit Fahrrad 

oder Auto und nun gemeinsam beginnen können mit dem, was wir uns 

vorgenommen haben. All das ist nicht selbstverständlich, sondern Grund zu Lob 

und Dank. Viel zu oft tritt das in den Hintergrund. In diesem Lied singen wir Dank 

und Lob. Wir rühmen Gott zusammen mit der Schöpfung. Das ist doch ein 

wunderbares Bild: Die Vögel zwitschern Gott zur Ehre, Bach und Fluss und Regen 

plätschern Gott zum Lob, der Wind raschelt in den Blättern und die Zweige 

schwingen mit. Das alles geschieht zur Ehre und zum Lob Gottes. In allem was 

geschieht, erklingen Lob und Dank! Schaut man auf die Schöpfung, mag man sich 

das vielleicht vorstellen können. Aber stimmt das wirklich so grundsätzlich, wie 

das hier gesagt ist. In allem!? In allem erklingt der Ruhm Gottes? Mir fallen 

weinen, seufzen und klagen ein, jammern und lamentieren. Da werden diese 

Worte dann eher zur Mahnung, das Lob und den Dank dabei nicht zu vergessen, 

also nicht immer nur das Negative zu fokussieren, sondern das Gute, das Positive 

eben auch. Denn Gott ist doch da – trotzdem manchmal. Auch im Schrecklichen, 

auch wenn wir das gar nicht im Blick haben, auch da, wo wir ihn übersehen oder 
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vergessen! Auf ihn, auf seine Begleitung durch den Tag können wir vertrauen, 

immer; was immer auch geschieht. Sein Wort ist uns nah, gibt uns Orientierung, 

weist uns den Weg. Wenn wir unter Gottes Segen gehen bewusst oder 

unbewusst, wenn wir im Vertrauen auf ihn handeln und wandeln, muss uns das 

nicht verstören. Das ist doch nun wirklich Grund genug „Halleluja“ zu singen, 

oder nicht?  

 

Amen 

 

 

 

Gudrun Neebe 

 

 

 

 

 


